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HochEhr-Wurdiger,

Fnſonders Kßoqhgechrter
Herr Hof-Prediger.

ſ ch A ſt'aindern Umſtanden einige Nachricht
anderweit einzuholen, gutigſt belie—
bet: Auch alſo fort nicht nur gegen
andere eroffnet, wie ſie vor dieſes
Werckgeſiunet; ſondern es hat De
ro gutiges Bemuhen würcklich ſeine
Frucht gezeiget, und iſt alſo Ew.
Hoch-Ehrwurden Chriſtl. Liebe ge—
nen das Armuth, auch unſern Armen
kund worden.
wir achten uns demnach verbun
den, vor ſolhanes geneigtes Anden
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Anrede.

cken ſchuldigen Danck abzuſtatten,
und zugleich eine umſtandliche Nach
richt, von der bißherigen Vorſorge

GOttes, übrigen Umſtanden und
Wachsthum unſers Hauſes zu uber

ſenden.
Wir wurden uns aber ſchwerlich

auff ſolche Art erkuhnet haben, wo
nicht Ew. Hoch-Ehrwurden eigen
handiges liebreiches Schreiben an
dem Wayſen-Vater uns verſichert,
daß ſolches Unternehmen in Chriſtl.
Liebe wurde auffgenommen werden.
Zumahlen dieſelben ohne diß gerne
einen umſtandlichen Bericht hier
von in England wiſſen wolten.

Daß aber dieſe unſere geringe Zur
ſchrifft auf ſolche Art abgefaſſet, auch
zugleich zum offentlichen Druck be
fordert worden, daran iſt das gůtige
Schickſal GOttes ſchuld. Als welf
ches eben demſelbigen Tag, als dem

WayſenHauſe zum erſten mahl
Ew.



Ew. Hoch -Ehrwurden Chriſtliche
Wohlgewogenheit kund wurde, ei—
nige gutige Wohlthater zu uns fuh—
rete, die eine umſtandliche gedruckte
Nachricht von dem Wercke verlang
ken:
gbeil aber dieſelben eben damahls
dergeſtalt alle worden, daß kaum eine
oder zwey übrig waren, ſo erbothe
ſich einer dieſer gemeldeten Wohl

thäter aus Leipzig, wo wir geſonnen
waren, eine fernerweitige Fortſe—
tzung von hieſigen Anſtalten in Druck
zu geben, wolte er ſolche, nebſt denen
vorhergehenden, auff ſeine Koſten
wieder aufflegen.

Dawir nun als Chriſten alle ver
bunden ſind, den Nahmen des groſ—
ſen GOttes bey aller Gelegenheit zu
ruhmen, und ieine Thaten vor der
gantzen Welt kund zu machen; So
haben wir billia unſers Orts eine
doppelte Pflicht gefunden, dem

A3 HErrn
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HErrn zu loben, da er uns ſeine Gi
te auff eine gantz beſondere Art ſehen
und genieſſen laſt; ja auch eine dop
pelte und dreyfache Verantwor
tung, wenn wir ſolche ſeine vaterliche
Liebe gering ſchatzen, ünd danckbar
lich verachten, und in dem Wind
ſchlagen wolten.Dieſe und noch andere ÜrſachenJ

ſind es, welche uns bewogen, ſolche
Gelegenheiten zu ergreiffen, ſo wohl
Ew. Hoch-Ehrwurden, die uns wie;
derfahrne Gute des HErrn kund zu
thun, als auch zugleich andern zur
Ermunterung offentlich vor Augen
zu legen; ob diejenigen,welche biß
hero vielleicht noch nicht gewuſt, was
Vertrauen auff GOtt heiſet, auch

1

hieran wolten eine Gelegenheit nenn
men,ihren GOTT kunfftig hin ein
mehreres zu zutrauen, als ſie binhero
gethan; Diejenigen aber, welche be
reits in der That gelernet auff GOtt

hoffen,



hoffen, auch mit uns GOtt zu preiſ
fen erwecket werden mochten.

Wirr haben alſo zuEw. Hoch-Ehr

wurden das hertzliche Vertrauen,
daß Dieſelben ſolch unſer Vorneh
men, nach Dero unverfälſchten Lie
be, in beſten vermercken werden, wel
ches wir aus keiner andern Abſicht
aethan, als daß auch dadurch der
Nahme des HErrn mogte geruhmet

werden.
Zuwar wir ſind viel zu wenig zu
ruühmen ſeinen Ruhm, der HErr al
iein iſt Konig, wir eine Wieſen
Blum, jedoch weil wir gehoren gen
Zion in ſein Zelt, iſts billig daß wir
mehren ſein Lob vor aller Welt.
Wir ruffen aber mit dem David aus
in 146. Pſalm: Lobet den HErrn
meine Seele: Jch will den HErrn
loben ſo lange ich lebe, und meinen

GioOdJgd lobſingen weil ich hier bin,
Pſal.g. Der HERR behutet die

A 4 Fremd
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Fremdlinge und Wayſen, und erhalt
die Wittwen, und kehret zuruck den
Wegder Gottloſen, und abermahl
Pſal. 24. v. o. Furchtet den HErrn
ihr ſeine Heiligen, denn die ihn furch
ten haben keinen Mangel.

Dieſes letztere hat der getrene
GOgCd ſonderlich in vergangenen
1720. Jahre, da bey manchen auch
frommen Hertzen, der Mangel ſich
inZeitlichen einzuſtellen geſchienen,
aus lauterGnade und Barmhertzig
keit, an ſeinen armen Wayſen: Kin
dern beyLangendorff wahr gemacht,
da er, ob wir wohlkeinegewiſſe Capi-
talia gewuſt, dennoch nothdurfftigen
Unterhalt beſcheret, daß wenn wir
unſern Heyland auff die Frage, wel
che er Luc. 22, 35. ſeinen Jungern
vorlegte, antworten ſolten. Habt
ihr auch je Mangel gehabt? Wir
Gott zumPreiße antworten muſſen:

HErr nie keinen.
Denn
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Deñ obzwar zu unterſchiedlichen
mahlen das Geld dergeſtalt alle
worden, daß nichts mehr ubrig ge—
weſen, ſo hat es doch nicht ſowohl
eine Bekummerniß oder Betrubniß
verurſachet, als vielmehr eine Freu
de, die Vorſorge GOTTes aber—
mahl recht Augenſcheinlich zu ſehen.
Wie denn auch geſchehen, daß ehe
wir den noch ubrigen Segen auff
gezehret, hat GOtt einem, dem Er
einen Theil zeitliche Guter auffzu
heben gegeben, befohlen, unſerm
Mangel zu ſtatten zu kommen, wo
fur ſeiner Güte ewiges Lob und

Daanck geſaget ſey.



10 Weor der gutigen Vorſorge GOttes.
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x719. machte den geſegneten Anfang auff Befehl
deſſen, der der MenſchenHertzen in ſeiner Hand hat,
und ſie lencket wie die Waſſer-Bache, eine voinehe

me Jungfer aus Weißenſels; welche den 2. Janua-
rü ein Thl. acht gr. verehrte. Hierauff bezahlete
die ſeinem GOtt gelobte Pflicht ein Hochſurſtlichet
Rath, und bekandter Wohlthater aus Weißenfels
deni2. Januar. ſeine freywillige Allmoſen beſtund in

2. Rthlr.Fſerner unterließ auch die Vorſorge unſers alb
machtigen Verforgers nicht die Hertzen derer, ſo in
der ferne wohnenj zur uns zu kehren. Denn es wurde

von einem Prediger aus Leinzig ein Briefmit 16. gr.
uberſendet. Der Wohlthater ſelbſt, achtete es
nicht nothig, ſich uns kund zu thun, der HErr ber—

gelte ihn abor offentlich, ſeino an  uns bewieſene

Liebe.
Dieſen folgte den rz. ein Kauffmann aus Aug

ſpurg, die Liebe zu den Armen befahl ihn zehn Thl.
zu uberreichen, und noch einen andern vier Thl. Eine

Chriſtliche Junafer aus Leipzig aber witmete denen
Armen zwey LThl.

Den ia beliebte einem Konigl. Rath aus Dreß

den dem HErrn zwey Dhl. zu leihen.

Ein.



Won der gutigen Vorſorge GOttes. i

Ein Hochgraflicher Bedienter wat desgleichen

mit 16. gr.
Nicht weniger lieſſen unterſchiedliche vornehme

WeibsPerſonen, ihre hertzliche Meynung gegen
die Wayſen ſehen, und verehrete eine geheunde Ra
thin aus Berlin zehn Rthl.
Eiine gutige Wohlthaterin aus Leipzig eben ſo
piel, und noch eine andere daſelbſt zwey Rthl.
„Es gefiel auch dem HERNN ſerner, in ſeinen
ſchwachen Werekzeugen ſich uns machtig zu erwei

ſen zu ſeinem Praiſe. Dahero fuhr er fort eines
vernehmen Wohlthaterin aus Weißenfels jhv
Hertz zu regieren, daß ſie den 2i etiliche Pfund Rind
fleiſch, und etwas Erbſen verehrte.

Nun ſolten auch die Wittwen zur Erhaltung der
Wayſen einen Beytrag thun.

Wir erhielten demnach zum Ruhme des Hoch
ſten, den 24. cinen Brieff aus Halle, in welehen

noch zwey andere Brieffe aus Reval eingeſchloſſen
waren, nebſtig. Rthl. Jnſchluß.
GEs war aber die Wohlthat ein Zeugniß von den
Glauben dreyer Wittwen, aus gedachter Stadt
Reval, die eine hatte einen Brieff mit eigner Hand
geſchrieben, daraus wir nur einige ſchone Gedancken

berſetzen wollen.
Jch lobe meinen Heyland, daß er in ſeinen all,

e

machtigen Nahmen, ein Werck hat angefangen/

welches Fleiſch und Blut unmoglich iſt, welches,,
aber



2 Jon der gutigen Vorſorge GOttes.
—Ó  aahhaaber nun offenbar ſtehet, nicht allein denen Glau

eebigen vor Augeu, zu ihres Glaubens-Starckung,
eeſondern auch denen Unglaubigen zu ihrer Beſcha
cemung, worunter aber mein Freund, den allergro

ecſten Nutzen an ſeiner Seele muß erfahren haben,
ecunter denen mancherley Prufungen und Hulffs
eeStunden, die bey dem Wercke ſich haufig zugetra
etgen, und ſich noch wohl taglich einfinden werden.
eeDa ich das Buchlein laß, war es nicht anders als
ecein Echo in meiner Seelen, weil der liebſte Vater
eein ſeinen allerliebſten Sohne, auch mich was von

eedieſen LiebesSpiele hat koſten laſſen. Nun der
caliebreiche große Wayſen Vater, ſorge ferner
ccyhr ſie, und erhalle dieß und alle ſeine Wercke, die
ecer nach ſeinen ewigen Rath in dieſen letzten Zeiten
echeiſſen hervor gehen, durch ſein allmachtiges

Wort. Er gieße ſeinen Geiftreichlith aus uber
ccalle ſeine GnadenWercke, und gebe um unſers
cedlen Weinſtocks willen, als der rechte Gartner,
eeſeinen Seegen und Gedeyen zum Pflaützen und

e«Begieſſen, dem Furſten der Welt zum Trutz, und
ccallen ſeinen ſtoltzen Anhange, daß ſie noch vot
Schmertz in die Zahne beißen muſſen, ſein gerech
“tes Zweiglein aber muſſe bluhen und grunen c.

GOtt erfulle ſonderlich das angehangte heruli
che Gebet, an allen ſeinen Kindern, Groß und Klei

nen, Armen und Reichen, wie wir denn ſehen, daß

er ſtch mit ſeiner Gnade, nicht narh dem Anſehen

der
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der Perſohn richtet, ſondern dasjenige erwehlet, was
nichts iſt vor der Welt, auff daß er zu Schanden

mache, was etwas iſt. Er laſſe dieſe und andere
Wohlthater und Wohlthaterinnen, ihre aus den
Glauben geftoſſene Liebes. Stroömlein in dem Meere

der unergrundlichen Barmhertzigkeit GOTTES
hier zeitlich und dort ewiglich wieder finden.

Februarius.
Den 24. brauchte GOtt einen vornehmen von
Adel zum Werckzeuge ſeiner gutigen Vorſorge. Es
beſuchte derſelbe unſre armen Wapſen, bey ſeinen
Abſchied hinterließ erzwey Rthlr. 16. gr.

Die Danckbarkeit gegen GOTT, wegen des
glucklich erlebten Geburths-Tages, errinnerte ei
nen vornehmen Wohlthater in Weißenfelß, an die
Arinet zu gedencken, welches denn in der That ge
ſchahe, da er den 25, unſern armen Wayſen zwey.

Rthir. verehrte.
Martius.

Den z, hatte der Herr einen vornehmen Baran
aus der Nachtbarſchafft, ihm zu einen milden Wohl
thater der Armen auserſehen. Er beſuchte nebſt
ſeiner Gemahlin unſere Wayſen, das Mitleiden ge
gen dieſelben verurſachte is. ſpec. Rthlr. zu hinter
laſſen. 16. gr. wurden auch eben dazumahl in dev
Buchſen geſunden. Und ein vornehmer Rath,
welcher zugleich unt zugegen war, ließ zwey Nihlr.

in
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in die Rechnung von denen freywilligen Allmoſen

eintragen.
Den 19. ließ ſich der reiche Verſorger der Ar

men die Wahlthat eines armen Mauer-Geſellen
aus der Wetterau gefallen. Die Allmoſen be
ſtund in z. gr. ſein hertzlicher Wunſch aber war

nicht mit Geld zu bezahlen.
Eine ſchon gedachte vornehme Gonnerin aus

Weiſſenfelß, ſchenckte denen armen abermahl zwey

Heimtzen Korn.
Den 21. verehrete denen armen ein frommer

Candidatus Miniſterĩi aus Jena 8. gr.

April.Denn. wurdigten einige Hochgtafl. Perſohnen

unſere armen Wayſen ihres hohen Zuſpruchs, und
verehrte die eine s. Rthlr.Eine Hochgrafl. Perſohin aus dem Reich 8

Rthlr. Ein Grafl. Bedienter aus Koſtritz zwey

Rthlr.
Jn der Buchſe fanden ſich 2o. grr

Den r. gedachte eine mehrmahl erwehnte
Wohlthaterin aus Leipzig an uns, und ſandte 1.
Rthlr. zum Zeichen wie ſie gegen die Armen geſin
net. Es gefiel dem lieben GOtt in dieſen Motiath
durch die Hohen in der Weltzfonderlich ſein Werck
an uns zu etweiſen Dahero aurh unſere theureſte
Landes /Mutter n hvhen Gnadenuz. Rthlr. zur Ee

haltung
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haltung zweyer, Wayſen Knaben den 20. hujus
oberreichten.

So wurdigten abermahls unterſchiedlicheHoch
grafl. Perſohnen unſer Wayſenhauß ihres hohen

Zuſpruchs, und wurden dismahls s Rthlr. verehret.
Eine andere Hochgrafl. Wohlthaterin verehrte

3. Rthlr. g. gr.
In der Buchſe befand ſich. Rthlr. 20. gr.
Eine gewiſſe Perſohn aus Weiſſenfelß, erlangte

eine Schuldforderung zu ihren groſſen Vergnugen,
gedachte aber gleichfals, daß ſie eine Schuldnerin

ſey, bezahlete dannenhero Chriſto in ſeinen Glie
dern 8. gr. zur Danckbarkeit.

Ein hoher Forſt, Bedienter aus den VoigtLan
de, ließ zur Erhaltung eines armen Kindes 6. Rthlr.

auszahlen.
Wir wunſchen hertzlich, daß alle und jede Wohl

thater in der Zeit den Frieden, ſonderlich mit GOttz
und die wahre Heiligung des Geiſtes, in dieſer irr
diſchen Wildnis erjagen mogen, ſo ſind wir gewiß
verſichert, daß dieſelben, dereinſt, bey den frohen
Anſchauen GOttes, dieſe denen armen Gliedmaſ
ſen JEſu erzeigte Wohlthaten reichlich wieder fina

ben werden.
Maqjus.

Deny, hatte der Allmachtige einer Hochfurſul.
Durchl. Frau Wittwen ihr hohes Geburths-Feſt/
in hohen Wohlſeyn erleben laſſen, es lieſſen dieſel

ben
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ben Jhre Danckbarkeit gegen dem HErrn, alſo un
ter andern darinne ſehen, daß ſie denen armen Glie
dern Chriſtio. Rthlr. zu uberreichen beſohlen.

Ein HochAdeliches Fraulein aus dem Eißna
chiſchen, wurde eben deswegen zum Dancke erweckt,

und verehrete 6. Thl. welche ſie alle Jahr, an dieſen
Hohen GeburthsTage zu zahlen gelobet, vor dieſes

mahlgeſchahe es, nebſt folgenden Wunſch:
GoOttlob der biß auff dieſe Zeit,

Das Bitten hat gewehret,
Der HErr erfulle ferner weit

Was man von ihm begehret.
Exiſt getreu, er hats verſehn,

Jn Hoffnung wird noch mehr geſchehn.
Der HErr gewehre ſie ihrer Bitte, die ſie von

ihm gebethen hat.
Den 7. verehrte ein gewiſſer Superintendens,

i. Thl. g. gr.
Jn der Buchſe wurdenn. Rthl. 18. gr. gefunden.
Den g. verehrete eine vornehme Frau aus Leip

üg/ 2. Thl.
Jngleithen ein vornehmer Rath zur Erhaltung

zweyer Kinder 18. Thl. 12. gr.
Den i1. wurde von einen D. Medicinæ daſelbft

ein Buch, und etwas Artzneh uberreichet, auch 2.

Thl. am Gelde. JEin bekandter Wohlthater aus Augſpurg 16.

Dueaten. at

Eine



Von der gutigen Vorſorge GOttes. 17
anneEine mehr mahl gedachte Jungfer aus Leipzig

16. Gr.
Eine Hoch-Graffliche Perſon . Thlr.
Ein EiſenHandler verehrte ein Kohlbecken, vier

Schloſſer, und einen Leuchter.
Es iſt billig gottliche Gute zu preiſen, die bey ietzi

gen Sorgen-vollen Zeiten, da viele auff nichts, als
ihre eigne Verſorgung ſehen, dieſe Wohlthater ber
Armen erweckt hat; noch mehr aber, daß dieſel—
ben jahrlichen zu unterſchiedenen mahlen conti-
nuiren.

Eine ſonſt bekannte Wohlthaterin aus Leipzig,

verzinſete gleichſam ihr von GOtt verliehenes Ca-
pital, nochmahls mit 20. Thlr. eine andere mit
4. Thlr..Nun gedachten die Wittwen aus Reval noch—

mahl an uns, und ſendeten abermahl 8. Thlr. und

i6. Gr. 8

Ein ſchon gedachter vornehmer von Adel 1. Thlr.

6. Gr. li
Eine andere vornehme Wohlthaterin zweh

Spec. Dhlr.
Wie in dieſem Monathe, gleich anfangs GOtt

der HErr das Hertz der  Hohen im Lande regieret,
zur Unterhaltung der Armen ihren Beytrag zu thun,
ſo geſchahe es auch gegen das Ende, nemlich den2o.

ließ eine HochGrafl. Perſon aus Dreßden 5. Thl.
16. Gr. uberſchicken.

Eine
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nertttt ÊEine andere hohe Wohlthaterin gleiches Stan
des, beſuchte unſere armen Wauſen, und hinterließ

zur Erhaltung eines gewiſſen Kindes 2. thlr.
Von dem Herr Grafen wurden 2. Spec. Thlr.

in die Buchſe gelegt. Eine andere vornehme Gon
nerin, ſo damahls zugegen, verehrte 2. ſpec. Duc.
ſolches geſchahe den 24.

Endlich machte eine Durchl. Princeßin den
Schluß, und ließ zur Erziehung eines armen Kin
des 6.thlr. 18. gl. zahlen.

Der groſte OHERR und Konig, Himmels und
der Erden, verleihe doch, daß alle dieſe Wohlthaten,
welche wir in Chriſtlicher Liebe aus treuen Hertzen
gefloſſen zu ſeyn hoffeln, ſo mogen angewendet ſeyn,
daß alle diejenigen, welche derſelben theilhafftig ge
worden, nicht etwan dereinſt ſchwere Rechenſchafft
davon geben muſſen, wenn ſie ſich ſolches nicht zu ei

ner wahren Furcht GOttes, Glauben und Ver—
trauen auff ſeinen alles regierenden Arm und Vor
ſorge, haben erwecken laſſen. Er bebute doch ein

jegliches armes Kind, damit ihn nicht alles dieſes
zum Strick werde, und die ewige  Quaal ver

groſſere.
Er erhore aber auch das Gebeth der treuen und

auffrichtigen Seelen, und das Lallen ſeiner GOtt
wahrhafftig furchtenden Kinder, damit alle Wohl
thater, ſonderlich aber diejenigen, die als Lichter vor

andern geſehen werden, mogen von dem Geiſt Got

teö.
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tes, und durch die Krafft ſeines Worts ferner er
greiffen, und als ein nachdruckliches kxempel denen
boßhafftigenGemuthern, durch ihren heiligen Wan

del vor Augen geſtellet, und alſo auch von ihnen eine

reiche Frucht zur Seeligkeit geſchaffet werden, alſo

daß ſie als Vermehrer des Reichs JEſu Chriſti
in Ewigkeit herrſchen und regieren mogen.

Junius.
In dieſem Monath ſchiene es, als wolte GOtt

unſer Vertrauen und Hoffnung auff ihn, einiger
maſſen probiren, doch zeigete er, daß er gleichwohl
an uns gedeneke, indem eine gewiſſe hohe Perſon
aus Breßlau, von GOttes wegen 6. Thlr. verehr
te. Ein anderer Wohlthater aus Weiſſenfels vor
einen gewiſſen Knaben 7. Thlr.

ulius.
Den 7. beſuchte der Herr Superintendens aus

beiſſenſels unſer WahſenHauß zum erſten mah
le/ nebſt einen anderu vornehmen Gonner, und wur

de von hieſigen Anſtalten ein gar gutiges Urtheil ge

fallet.
In der Buchſe wurden z. Thlr. und 16. gl. ge

funden.
Den  1g. vktehrten 2. Studioſi aus Merſe—

burg 1. Thlr.
Den in. Die Durchl. Hertzogin 1j. Thlr.

B2 Eine
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Eine Durchl. Hoch- Jurſtl. Princeßin aber
G. Thlr. 18. gl.Ein offtmahlgedachter Wohlthater aus Weiſ

ſenfels 2. Thlr. 16. Gr.
Den is6. wurdigte unſere Durchlauchtigſte Lan

desMutter, ingleichen die Durchl. Hoch-Furſtl.

Princeßin unſer Wayſen-Hauß ihres hohen Zu
ſpruchs, nebſt unterſchiedlichen hohen Bedienten,

da den 6. Thlr. 12. Gr. in der Buchſe gefunden
worden.

Den g9. verehrte ein Balbier unſern Wayſen
z. gr. nebſt dieſen gutgemeinten Wunſche: Nehmt

dieſes Wenige mit treuen Hertzen ein, es wird von
ODOtt geſegnet ſeyn.

Jngleichen ſendete ein Vornehmer von Adel
2. Thlr. 16. Gr. zum Behuff eines armen Kindes.
Auch beſuchten uns einige vornehme Perſonen, aus

Weiſſenfels, nach ihrem Abſchiede wurde 1. Thlr.
17. Gr. in der Buchſen gefunden.

Und dieſes iſt es, was GOtt durch dieſe Mittels
Perſonen auch dieſen Monath hat ſchencken wollen,

der HErr ſey davor gelobet, und erſetze alles reich
lich in Zeit und in Ewigkeit.

Auguſtus.
Daß es nicht allezeit groſſe und reiche Capitali.

ſten ſeyn muſſen, durch welche GOLD den Armen
Gutes thut, ſondern auch diejenigen, welche mit

ſchwe
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ſchwerer HandArbeit ſich ernahren, denen Armen
auch ohne Geid Liebe erweiſen konnen. Dieſes be
ztigte ein gewiſſer Kann-Gießer aus Weiſſenfels,
welcher nebſt ſeiner Frau und Kindern unſte armen
Wanſen beſuchte, und ſechs kleine zinnerne Schuſ

ſelchen verehrte.
Ein SeiffenSieder aus Weiſſenfels verehrte

den g. hujus r. Thlr. Ein vornehmer Kauffmann
aus Leipzig beſuchte den 16. hujus unſer Wayſen
Hauß, und verehrte 3. ſpee. Duc.
Den 260. war der Herr proleſſor N. N. aus

Wheiſſenſels bey uns, ingleithen ein Hoch-Furſtl.
Rath, da denn in der Buchſe 2. Thlr. 16. Gr. ge
funden wurden.

deptember.
Den 1. wurde von einer Durchl. Hertzogin 20.

Thlr. verehret. Ein Hoch-Abel. Fraulein hatte
2. Thlr. 16. Gr. zugleich uberſchickt. Eine andere
vornehme Jungſer verehrte den 2. hujus 4. Thlt.

Den ui. befuchten vier vornehme FrauenuPer
ſonen unſere Kinder, die Liebe zur Armuth zahlete
damals durch eine milde Hand zo. Thl. aus. Jn der
Buchſe wurden 3. thlr. 12. gr. geſunden.

Den 24. wurden von einem GOtt bekandten
Freunde aus Jena 16. gl. uberreichet, welches from
me Studioſi zuſammen gelegt, wenn ſie GOtt mit

vereinigten. Hettzen im Gebete geſuchet, auff den

B 3 Zet—
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Zettel ſtunden die guldenen Worte. Der welcher
ſpricht Hagg. XI. 9. Mein iſt beyde Silber und
Gold, und der noch mehr hat, denn diß zu geben, 2.
Chron. 26,9. ſeegne euch, und eure Kinder.

Den 28. beſcherte GOtt in der Buchſe 1. thl.

October.
Den 3. verlangten ein paar gute Freunde unſer

WanyſenHauß zu beſehen/, der eine verehrte 1. thlr.

der andere 3. gr.
Den a. verehrte ein HochFurſtl. Nath und be

kandter Wohlthater unſers WayſenHauſes
vier Thaler.

Den 9. bezahlte ein vornehmer Rath aus Leip
zig vor zwey arme Kinder 12. ihlr. 12. gr.

Ein vornehmer von Adel, und ein gewiſſer Pre
diger verehrte vor ein arm Kind 1. thl. 8. gr.

Es wurden auch 25. Thlr. vor eines getaufften
Juden zwey dochtergen, welche allhier erzogen wor

den, ausgezahlet.
Ein Kauffmann aus Augſpurg verehrte 2. thl.

Eine vornehme Frau in Leipzig 16. gr.
Der gutige GOtt, welcher am beſten weiß, was

und zu welcher Zeit es uns nothig iſt, fuhr bey her
nahenden Winter fort, und erweckte ſonderlich in
dieſen Monathe wohlthatige Hertzen, welche unſrer

Rothdurfft mit den ihrigen zu Hulffe kamen.
Eine vornehme und mehrmahl gedachte Weohl

ghae
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thaterin verehrte zur Erhaltung dreyer Kinder 18.
Thlr. und vier paar Winter-Strumpfe.
LEine andere den 1o. huj. 6. thlt. Eine vorneh

me Jungfer welche mehrmal gedacht worden 16. gl.
Denr7. beſuchten unterſchiedliche HochGrafl.

Perſonen unſre armen Kinder, nach dero Abſchiede
wurden 4. thlr. in der Buchſe gefunden.

Den 22. waren unterſchiedliche Weibs-Per
ſonen, auch ein HochFurſtl. Bedienter bey uns, das
WayſenHauß zu beſehen, ſie verehrten 12. gl.

Eine Durchl. Hertzogin berſandte 20. Thlr.
Jngleichen wurde den 28. von einen vornehmen von

Adel zur Erhaltung eines armen Kindes 2. thl. bey

getragen.
.Es wurde auch ein Brieff von einen gewiſſen
Medico eingehandiget, worinnen wir und uunſre
Kinder vermahnet wurden, drey gewiſſe Perſonen
(in welcher Nahmenz. ſpec. thlr. und 2. Duc. uber

reichet wurden) in unſer armes Gebet einzuſchlieſ

ſen; Damit GOtt den Gebrauch derer Artzney
Mittel ſeegnen, oder ihre Kranckheit nach ſeinen hei
ligen Willen lindern wolte. Weil auch gedachte
Perſonen unverdienter Weiſe hon einigen Boßhaf
tigen angefeindet wurden, mochten wir doch auch
ſolche in unſer Gebeth GOtt ubergeben, daß er, wo
es moglich, dieſelben zu einer rechtſchaffenen Buſſe
bringen, oder doch wenigſtens ihre zanckſuchtigen

Hertzen zu einem gullichen Vertrag bewegen

mochte. D4 Den
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Den 28. ließ eine Durchl. Princeßin in Nah
men einer andern Hoch-Furſtl. Perſon 16. Thlr.
uberreichen.

GOtt regierte auch das Hertze einer andern vor
nehmen Frau, daß ſie unſern armen Wayſen
12. Thlr. uberreichte.

So beſchloſſen auch vier adeliche Frauleins zur

Unterhaltung eines armen Adel. Kindes quartali-
ter 5. Thlr. zu zahlen, und wurde den 28. der An
fang damit gemacht.

Ein anderer Wohlthater wiedmete denenGlied

maſſen Chriſti r. thlr. 3. gr.
Ein fremmer Studioſus aus Dannemarck

brachte unſern WayſenKindern 16. gr. mit, als er
den 29. dieſes unſre Umſtande zu erkunden, und ſich
in den HErrn zu erwecken, das WayſenHauß
beſuchte.

Der Nahme des HErrn ſey gelobet.

November.
Ein Hoch-Furſtl. geheimder Rath machte in

dieſen Monathe den Anfang, und verehrte aber
mahl zur Erhaltung eines armen Kindes 6. thl.i2. gl.

es geſchahe den 18. Novembr.
Eine Gottbekandte, uns aber unwiſſende See—

le, ließ durch eine vornehme Frauiin Leiptig ein Kaſt
gen mit Buchern ingleichen ein Faßgen Hecht uber

rei
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reichen, ohne zu melden woher, und von wem
es komme.

den Kaſtgen waren:
1. Drey Quart. Bande davon waren geſchriebe

ne Predigten, welche von den Hrn. Porſtio und
andern gehalten worden, auch unterſchiedliche
andre Tractatlein in 4to.

2. Eilff Octav-Bande, unter welchen ſonderlich
Tellers bibliſches Creutz-und DroſtBuchlein,
Mullers himmliſchen Liebes,Kuß, Herings bi
bliſche Geſchichte 3. Theile. Jngleichen deſ—

ſen Theolog. Moral. Emblem. wie auch noch
andere kleine Traclatlein.

3. Sieben Stuck in Duodecims als:
seidels Reiſen der Gottſeeligkeit auf Erden.
Maolinæi SeelenFriede.
vorſtii neuer Altar.
Liscovii DroſtQuelle ete.
Auch beſanden ſich in Kaſtgen vier Stuckgen

Zeug, ein Balgen Leinwand, zwey Dutzend Haub
gen vor die Magdlein, ein Hut Zucker, etwas
Pfeffer, und Muſcaten-Nuße, ein Niegel
Seiffen.

Nun! Dein Vater der in das Verborgene
ſiehet, wird dieß vergelten dffentlich.

Bz Decem-
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December.
Derjenige gnadige GOtt, welcher das gantze

Jahr mildiglich vor ſeine Geſchopffe gfſorget, hat

auch bey dem Schluſſe deſſelben nicht auff,oren
wollen, ja er wird ſich auch ſerner erweiſen als ei

nen Verſorger der Armen, und einen Vater der
Wanyſen, ſo doch, wenn unſer Glgube und Ver
trauen zu ihm biß ans Ende feſt bleiben wird.

Dieſer unſer GOTT weiß am beſten, wo evan
klopffen ſoll, und wem er erinnern ſoll, denen Armnen

Gutes zu thun. Vor dieſes mahl war es ein
HochAdelich Fraulein aus Langenſaltza, welche

erinnert wurde, dem lieben GOtt an ſeine Glieder
unſere armen Kinder vier Thlr. ſechzehn Gr. zu
entrichten.

Damit wir aber bey der Einnahme der von
GOttes wegen entrichteten Zinſen ChriſtlicherGze
muther, nicht das ewige Capital gering achten
mochten; wurden wir in einen Brieffgen von ei
ner werthgeachteten Perſon aus Eißnach nach
drucklich erinnert, welche nebſt neun Groſchen vor
die armen Wayſen folgende Worte uberſandte:
Ringet darnach, daß ihr durch die enge Pforte ein
gehet, denn niemand wird gecronet, er kampffe
denn recht.

Zwey
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Zwey krancke Perſonen in der Nachbarſchafft,
hatten ſich der armen Wayſen kindlichen Gebeth
anbeſohlen, weil nun GOJJ vor dieſes mahl,
ihm ſey Lob und Danek geſagt, das Schreyen der
Kinder erhoret hatte, und gedachte Perſonen die
vorige Geſundheit erlangen laſſen, ſo wurden die
ſelben nun auch zum Lob und Danck ermahnet, vor
die gnadige Erhorung des Gebeths, zugleich ward
x.thlr. g. gl. den 9. dieſes uberſendet.

Es regierte auch GODd einen Durchlauch
tigſten Hertzog unſere armen Kinder mit 10o. Thl. zu

begnadigen.

Dero Hoch Jurſtl. Gemahlin lieſſe s, Thlr.
uberreichen.
SEs verehrte auch den iz. ein Hoch-Adel. Frau

lein 2 Dhlt.
Zwey andere vornehme Jungfern aus Eiſe

nach 1. thli. 8. gr. noch 2. andere 16. gr.

Ein Prediger 1. Thlr.
Ein geheimder Rath'aus Eiſenach verehrte

drey Thaler nebſt hertzlicher Anwunſchung vieles
Seegens, zum neuen GartenBau.

Ein hoher von Adel verehrte 3. Thlr. 8. Gr
deſſen Informator aber 16. Gr.

Ein vornehmer HofNath und Proſefſor aus
einer bebachbarten Univerhlitat zahlete vor ein ar

mes

L—
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mes Kind 1o. Thlr. Eine Befreundin deſſelben
ſandte zugleich 1. Thlt. 3. Gr. auch Bucher, und
etwas Leinwand.

Ein Hoch, Furſtlicher Rath aus Weiſſenfels

vier Thaler.
Ein vornehmer Wohlthater aus Weiſſenfels

ſendete nach ſeinen eigenen Worten den neuge
bohrnen JESU zu Ehren den lieben Wayſen zu
Langendorff einen Thaler acht Groſchen, ſolches
in der Stille anzuwenden.

Wir werden aber ſeinen Begehren nicht zu

wider handeln, winn wir GOTd ovor dieſe und
alle andere Wohlthaten offentlich loben, und ſeine
groſſe Gute und Barmhertzigkeit, iedermann zu
ieſen, vor Augen legen, hertzlich wunſchende, daß
GOdDd, aller ſo wohl bekandter und unbekandter
Wohlthater, freywillige Gabe in Gnaden

zeitlich und ewig erſetzen

wolle,
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Jmm Fahr 1720.
Januarius.

Er Anfang wurde mit 2. Thl. 22. gr. gemacht,
S Wwaelche einige vornehme Frauens Perſonen
und ein Hochfurſtl. Bedienter, die den funfften unſer
WayſenHauß beſuchten, in die Buchſe gelegt.

Dieſen Seegen vermehrte GOtt durch zwey
andere Werckzeuge ſeiner Gute,denn eine vornehme
Frau aus Berlin verehrte 15. Thl.

Eine andere bekandte Wohlthaterin aus Leipzig
zehn Thl. und s. paar Strumpffe.Den i2. verehrte ein hohet Konigl. Bedienier

aus Dreßden 1. Thl. 8. gr.
Eine andere verehrte ſolches mitz. Thl.

Eine vornehme Frau aus Leipzig legte auch ein
Thl. g. gr. darzu.

Eine bekandte Wohlthaterin verehrte vor dieſes

mahl unſern Wayſen 1. Thl. g. gr. verdoppelte alſo
bey den Anfange dieſes Jahrs ihre ordentliche und
gwohnliche Allmoſen, vor unſere armen Wayſen.

Wir
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JWir haben es als ein Zeichen angenommen, daß
ſie GOtt durch ihr Chriſtl. Wohlthun. an den Ar
men, nicht hat armer werden laſſen, der HErr erſe
tze auch dieſes mit reichen Seegen.

Eine andere Chriſtliche Frau in Leipzig verehrte

ſechs gr.
Ein frommer Kauffmann aus Regenſpurg liehe

den HErrn 2. Rthl. rs. gl.
Ein Konigl. CommißionsRath bezahlete vor

zwey arme Kinder 15. Thl. 12. gr.
Den is, bezahlten obengedachte vier Adeliche

Frauleins dem HErrn ihre Gelubde mit 5. Thl.

Aus der Schul-Pforte wurden 1. Thl. g. gr. ge
ſendet.
 Den 22. wohnete der Herr Superintendens:
Dem Examen der WapyſenKinder nebſt einigen au
dern Wohithatern bey, es wurden uns beſondere
a. Thl. verehret, in der Buchſen aber 1. Tthl. g. gr.

gefunden.
Den 27 beſuchte unſer WayſenHauß ein Hoch

fkurſtl. Rath, in der Buchſen wurde 1. Thl. 1. gr. ge

funden.
Der HErrlaſſe dieſe hohe und niedrige Wohl

thater Gnade finden bey den HErrn, u. ihre treuge
meinde Wohlthaten muſſen nicht verlohren gehen,
Pudern in der Ewigkeit wieder geſunden werden.

kebrua-
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Februarius.
Ew. Hoch/Ehrwurden belieben fich zu erinnern,

daß wir aujetzo um diejenige Zeit lebten, in welcher
das Korn, auch in unſern Gegenden ziemlich auffzu
ſchlagen anfieng, und manche Perſohnen, die doch

nicht mehr, als ihren eigenen Leib, oder wenige
GSeelen zu verſorgen hatten, zieml. kleinlaut wurden.

Jvas ſolten wir thun, wir hatten nach der gemei

nen RedensArt keinen kundum oder gewiſſe Ca.
pital, die Kinder wolten nicht nur eſſen, ſondetn
auch ſonderlich im Winter mit anderer Nothdurfft

verſorget ſeyn? Doch wer die Vorſorge und wuna
derbahre Wege GOttes zu helffen, ſo vielmahls er
fahren, darff nicht zweiffeln. Gleichwohl hatte
es das Anſehen, als wurden wir vor dieſesmahl ei

nige Proben des Glaubens auszuſtehen haben.
Denn obzwar eine gutige Wohlthaterin ausLeipzig
zwey Thl. verehrte, aus Berlin ein Ballgen Lein

wand uberſendet wurde, ein Hochſfurſtl. Rath ein
Rthlr. und ein anderer vornehmer Wohlthater ein
Thlr. g. gr. verehrte, auch 8. gr. in der Buchſen ge
funden wurden, ſo hatte man doch wohl ſagen ſol
len, was iſt das unter ſo viele? Doch das Ver—
trauen wurde nicht weggeworffen, und wir warteten

nur, wo der liebe GOit mit ſeiner Hulffe herkomen

wurde.
Es verehrte zwar auch ein Hochlurſtl. Rath und

offtgedachter Wohlthater i. Spec. Thl. aber dieſes

konte

inuuu
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konte nicht weit langen, und der aus dem vorigen
Monath ubergebliebene Seegen bey unſern Um
ſtanden, es hatte ihn denn GOTD auſſerordentlich
vermehren muſſen nicht langer dauren.

Es kamen uns nun die i2. Thlr. welche bey der

Beerdigung des Wohlſeel. Herrn AmtsHaupt
manns von Schweinitz in Weißenſels durch den
Herrn Rath Juſten den 26. ausgezahlet wurden,
recht wohl zu ſtatten, und hatten wir GOtt dafus
zu dancken doppelte Urſachen.

Maartius.
gvenn wir die Wahrheit berichten ſollen, fo
muſſen wir uns ſelbſt wundern uber unſre Erhaltung
in dieſen Monath, auff welchen wir nach der Zeit
erſt recht geinercket, und iſt der verborgene Seegen,

wwelchen GOtt in der Haußhaltung zuftießen laſſen,
ob wir gleich nicht eben wiſſen, wo wir ihn ſuchen
ſollen, wohl vor diefesmahl dasjenige geweſen, wo

fur wir GOtt ſonderlich zu dancken Urſach haben.
Das Korn ſtiege in ſeinen Preiß immer hoher, der
VWorrath, welcher ſich bey uns findet, iſt wie GOtt
bekand, niemahlen ſehr groß; Die Kinder machten
alleine etliche und funffzig aus, ohne diejenigen wel.
che an dem Wercke arbeiten; die freywillige All
moſen beſtunden dieſen Monath kaum in zehn Thl.

Dennden 24. verehrte ein gewiſſer Amtmann 1. Lpec.

Ducaten. Ja—
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In der Buchſen fand ſichr. Thl.i. gr. abermahl
18. gr. und den 27. wurden aus Dreßden 6. Rthlr.

geſendet.
Doch iſt niemand geweſen, der in auſſern, als

Eſſen und Trincken und andern nothigen Unterhalt
einen Mangel hatte ſpuren konnen, wiewohl freylich
auch einige Scheffel Korn auff Credit des lieben
GOJTES, von einem guten Freunde entlehnet
worden.

GOtt ſey gelobet vor ſeinen offentlichen und
verborgenen Seegen, und laſſe uns ferner allezeit
auff ſeine Hulffe hoffen.

April.
Hier offnete GOtt die Stromlein ſeiner Gute

folgender Geſtalt, daß uns dieſelben zwar nicht uber
flutig, ſonderu wie er es als ein gutiger Vater am
beſten verſtehet, nothdurfftig zu unſerer Erhaltung
zu gefloſſen.

Ein Hochgraffl. Bedienter erlegte zwey Rthlr.
1s. gr. Welche GO TD nach ſeinen hertzlichen

Wunſch reichlich geſegnet.

Ein anderer verthrten. Thlr. 8. gr.
Sonderlich kamen uns den 16. die aus Naum

burg von einen Handwercks -Manne geſendeten

zehn Thl. wohl zu ſtatten.
Den zo, wurde aus Dreßden ein ſchwartzes

C Kleid
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Kleid geſendet, nebſt zwey Thl. Gelde, welches nach

Gultbefinden ſolte angewendet werden.
Jngleichen wurde von einen GoldSchmidt aus

Drefßden i. Spec. Duc. geſendet.
Eine Adeliche Perſohn verehrte abermahl

4. Rthlr
Es wurden auch g. Gulden von einen Freunde

der die Wahrheit bekennet, und vormahls an hießi

gen Wercke mit vielen Seegen gearbeitet hat, aus
Ungarn geſendet. Es wird leichte konnen geſchloſ
ſen werden, daß auch dieſe eben zu rechter Zeit ge

kommen, und die Gute GOttes um deſtomehr von
uns geprieſen worden, daß von einem ſo entſernten

Orte, von einer ſolchen Perſon, der wir ohnediß vie
len Danck ſchuldig, unſer Mangel abermahl erſetzt

wurde.Ew. HochEhrwurden, und iegliches frommes

Hertze, welchen dieſes zu Handen kommet, werden
dem HErrn ver ſeine wunderbahre Gute mit uns
erheben, auff daß alle Lande der Ehre des HErrn
voll werden, auch um deswillen, daß er ſeine Macht

an uns beweiſet.

NMajus.
Es iſt ſchon gemeldet, daß der grundsutige

GoOtt, niemahlen etwäs verſiehet, und wenn es
uns auch ſcheinet, nunmehro ware es wohl nothig,
daß er uns mit ſeiner Pulffe zuſtatten komme, ſo ver

ſuhet



ſtehet es doch dieſer liebreicher Vater weit beſſer, er
wuſte alſo wohl, wenn es nothig war, den Schatz ſei
ner Gute vor uns zu eroöffnen, und wenn wir es nicht

nuur beſſer erkennen, ſondern auch um ſo viel hertzli
cher davor dancken wurden.

Jn vorigen Monathen hatte er uns nur ein we
nig auffgeweckt, etwas mehr auf ihn acht zu haben,
indem er die Theurung im̃ermehr verhengte, gleich

wohl aber es ſich anſehen lieſſe, als wolte er uns da

bey vergeſſen. Da nun aber die Noth ziemlich
groß zu werden ſchiene, ſiehe! da kam der HErr auf
einmähl, und zeigete daß er eher vor uns geſorget,

als wir daran gedacht.
Deſn 1. verehrte eine HochGruaffl. Perſon

4. Thaler.
 Den 2. ein vornehmer Nath in Leipzig ro. Thlr.

Ein frommer Kauffmann aus Augſpurg io. thlr.
is.gr. Eine vornehmti Poecctorin in Leipzig s. thl.

noch eine andere vornehme Frau 2. thlr. noch eine
andere ithir. noch eine vnrdete 16. gr.
Dpyn z, ein Konigl. Bedienter aüs Dreßden

1. Thlr. 8. Gr.Elne votnehme Fruh in Leipig zo; Thlr.

ghbir ſolte bey difen Ümftanden dje Wege des

HErrnuicht erkennẽn?  Wir rufften dahero einan
der zu, ſchei doch und erkennet was GOtt thut, wie
wunderbahr er es gnfangt und herrlichſ hinaus fuh

E2 c uit?
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ret? Der HoErr ſey gelobet fur allen ſeinen See

gen. Amen.Er wuſte aber am beſten, wie viel uns nothig

war,er ſahe unſere Umſtande, und wuſte unſre Noth
durfft. Dahero erweckte er nech ferner Hertzen zu
einer milden Beyſteuer vor die Armen.

Den s. waren einige vornehme Perſonen geiſt
üches Standes bey uns, die verehrten 3. ſpec. Thlr.

In der Buchſen fand ſich den 7. Maj. 21. gr.

Eine Hoch-Furſtl. Frau Wittwe verehrte
4o. Thlr.Ein Hoch—-Furſtl. Bedienter vor ein armes

Kind 6. Thlr.Ein anderer Herr von Adel uberſandte durch ei

nen guten Freund 2. thlr. i6. gl. Derſelbe, hrachte
von einer Grafl. Perſon 2. thlr. die gute Freunde
zuſammen gelegt hatten. a6. gr. von einen Predi
ger, er ſelbſt aber dieſer gute Freund, that 16. Gr.

hinzu.Eine vornehme Frau zohlie fur ein arnes Magd

lein 12. Thlr.Zwey hohe Furſtl. Miniltr nebſt einer Gemah

lin undin drey Frauleine beſuchten unſere grmen
Wawſen uno wurden eben demſelben Tag 5: Lhlr.

4. gl. in der Buchſen gefunden.
Des Herrn Auge fteher noch immer uf die ſo

ihn furchteir und die auf ſeine Gute hoffen daß er
hre Seelt errette bom Todt und ernehre ſie in der

Theu
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Theurung. Pſal. XXXVII, 18. 19. Nun des HErrn
Wort iſt wahrhafftig, und was er zuſaget, das halt
er gewiß: Gelobet ſey der HErr taglieh,er legt uns

eine Laſt auff, aber er hilfft uns auch. bPlalm.

LXIIX, 20.
Junius.

Es hatte zwar der reiche GOtt im vorigen Mo
nathe vaterlich vor uns geſorget, jedoch wie wir nie

mahlen bey unſern Wercke, welches durch den gott
lichen Seegen immerzu ſich vergroſſert, vielen Vor
rath auff das kunfftige gehabt, ſo durfften wir auch

gar nicht ſonderlich bey anhaltender Theurung dar
an gedencken, daß dieſer beſcherte Seegen in das
kunfftige weit hinaus dauren wurde. Es war
nicht nur nothig vor die Kinder und erwachſene
Perſonen Brod und andern Unterhalt zu verſchaf
fen, ſondern die Arbeitenden forderten auch ihren
verdienten Lohn, und war hier und da allerhand zu
bezahlen; wie denn ein jeglicher der etwas gearbei
tet in ſolchen limſtanden war, daß er es auch gerne
wolte bezahlet haben.

Es verſchwand denn gleichſam dieſes Geld in
kurtzen, und unſere Augen warteten abermahl auff

den HErru, daß er uns Speiſe gebe, ſeſtiglich glau
bend, derjenige der den Vieh ſein Futter giebt, wer
de auch uns ſpeiſſen; Und unſere Hoffnung betrog

uns nicht, denn:

Cz DenJ



Den2. hujus wurden i. gr. in der Buchſen ge
funden.

Den jo. brachte ein exprelſer Bothe von Koſt
ritz go. Thlr. vor zwey arme Kinder, welche der

Hoch. Grafl. Herrſchafft daſelbſt, von einem an
dern hohen Orte zugeſendet worden, und hierdurch

wurde abermahl unſer Mangel erſetzt, auch das in
Martio geborgte Korn mit Danck bezahlet.

Den 12. dieſes beſuchten uns zwey Prediger
mit ihren Sohngen, jeglicher verehrte 18. gr. jegli
ches Kind aber zwey Groſchen.

Ein Hoch Furſtl. Bedienter aus Weiſſenfels
zwolff Groſchen.

Eine geliebte Freundin aus Halle 4. Thlr.

Eine andere daſelbſt zwey Thlr. noch eine andere

J. Dhlr. g. Gr.Ein vornehmer Wohlthater aus Weiſſenfels

por ein armes WayſenKind 4. Thlr.
In der Buchſe befand ſich Thlt.
Den 26. wurde abermahl in der Buchſe 1. Thlt.

4. Gr. gefunden.
Aus Langendorff bekamen wir ein Thlr. von ei

ner vornehmen Perſon.
Den zo. beſuchten ein HochFurſtl. HofRath

und brofeſſor aus Jena, auch noch ein anderer
HofRath aus Naumburg, und ein anderer be
kandier Freund aus Weiſſenſels unſere Kinder, da
wurde in der Buchſen 2. Thlr. 4. gr. gefunden.

Und
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na——“Und ſo hatten wir auch dieſen Monath genug in
der Theurung, und muſſen GOtt fur ſeinen Seegen

dancken, hertzlich bittende, daß er auch die denen Ar

men erwieſene Wohlthaten niemahls vergeſſen
E

wolle.

Julius.
Nun trat ein neuer Monath ein, und der im Fel

de ſtehende Seegen lockte uns manchen Seufftzer
zu GOtt heraus, und wir danckten ſchon zum Vor
aus dem lieben GOTToor dasjenige, was er uns
und vielen andern Menſchen wurde dadurch zu gu

te thun.
Unſer Hauß liegt an einen ſolchen Orte, wo wir,

ohne weit zu gehen, ein groſſes Stuck des beſtellten
Feldes uberſehen konnen, wir vergnugten uns denn

manches mahl mit unſern Kindern in GOtt, uber
die von Fette trieffende Fußtapffen GOttes, oder
uber die Auen die ſo dicke ſtunden mit Korn, jauchze
ten und ſungen darzu, ob es ſchon nicht alles unſer, ſo

wuſten wir doch, daß auch unſer Theil dabey war.
Allein es war noch lange hin, ehe wir es genieſ—

ſen konten, und noch vielen widrigen Fallen unter
worffen, die GOtt leicht hatte verhangen konnen,
unſertwegen auch wohl Urſache darzu gehabt

hatte.
Dahero rechneten wir denn alleine auf den lieben

GDtt, der uns biß zur Erndte erhalten muſte, auch

Ca, die



die Erndte ſelbſten treulich behuten, und uns ferner
weit verſorgen. Er that es auch, und erweckte in
dieſen Monathe wohlthatige Hertzen, die an unſere
armen Wanſen mit Wohlthun gedachten.

Ein Hoch-Furſtlicher Rath verehrte den sten
einen ſpec. Thlr,

Unſere HochFurſtl. Durchl. Landes-Mutter,
ingleichen die Durchl. Princeßin, nebſt andern ho
hen Bedienten, beliebten abermahl uns mit Dero
Hohen Zuſpruch zu begnadigen, nach Dero Hohen
Auffbruch nach der Stadt wurden 8. Thlr. 8. Gr.
in der Buchſen gefunden.

Die Hoch,Furſtl. Durchl. Princeßin uber
reichten gnadigſt 2. Thlr. 16. Gr. vor einen armen
Knaben.

Eine Stunde, ehe wir dieſe hohe Gnade hatten,

ſagte die Mittels-Perſon, zu ſeiner Frau und einen
guten Freunde, GOtt lob! die Erndte iſt nun bald
da, und da gehet uns viel Geld auff, ich weiß aber
ietzo keinen Pfennig dazu, kurtz darauf kam ein Kna
be, eroffnete uns die Ankunfft dieſer Hoch/durſtl.
Perſonen, und GOtt zeigte, wie er noch eher geſor
get, als wir, und bekamen auch dieſes mahl einen
Theil zur benothigten Ausgabe.

Den andern Tag darauff als den 8. hujus kam
ein expreſſer Bothe von Altſtadt mit 2. Brieſen,
in einen waren 2. ſpec. Duc. nebſt einen ſpec. Thlr.
und 4. gl. Der Jnnhalt war folgender: Juliegende

J. Dhlr.



Von der gütigen Vorſorge GOttes. Ar

7. Thlr. werden uberſand vor die Wayſen anzu
wenden, von einer GOtt/bekannten Jreundin, mit

Bitte, um ein paar Zeiſen Aniwort. Der andere
hatte eingeſchloſſen .Duc. und s. gl. mit der Bey

J

ſchrifft. Jnliegende 2. Rhlr. werden uberſandt,
ſolches vor das Kreßiſche Prieſter-Kind von R.—
anzuwenden von einer Freundin aus der Graf
ſchafft Mannsſeld, mit Bitte um ein paar Zeilen
Antwort, daß es richtig uberliefert worden. Sonſt

war im beyden Briefen kein Nahme oder Ort ge
meldet, und ſo erſetzte GOtt was wir nicht batten,
auch mit der Vernunfft nicht ſehen konten, woher es
kommien ſolte.

Es gieng die Mittels-Perſon, Verrichtungen
halber nach Weiſſenſels, auff dem Wege kam eine
arme BauersFrau zu ihm, gab auch auf ſein Be
fragen Nachricht, daß ſie von Kiſtritz einen ohnweit

gelegenen Dorffe ſey. Weil ſie nun durch die Saat
giengen, nahm er Gelegenheit, die Gute GOttes ihr
var Augen zu ſtellen, an dem von ihm beſcherteu
Seegen. Die Frau, welche ihm unwiſſend ſehr
bekummert war, faßte es wohl zu Hertzen, ſagte auch

daß ſich ihres Orts GOtt eben ſo vutig erwieſen,
gleichwohl waren die Reichen ſo hart gegen die Ar
men, daß ſie ihn auch kein Viertheil Korn leihen
wolten. Die Mittels-Perſon fragte, habt ihr kei
nen Mann, hier hub das Arme Weib weinend an:
Jch bin eine Wittwe, habe ſechs unerzogene Kin

Cy der,
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der, GOtt wiſſe es, daß heute keines von ihnen ei

uen Biſſen Brodts vor ſich gehabt, ſie muſten nun
warten, biß ich wiederum aus der Stadt komme,
und vielleicht etwas von iemand werde erbethen
haben.

Die Mittels-Perſon ermahnete ſie zum Gebeih,
und Vertrauen auf GOtt, der ein Verſorger der
Wittwen und ein Vater der Wayſen ſey; wurde
ſie in wahren Glauben, kindlichen Gehorſam und
Vertrauen zu ihm gehen/und ihn anfiehen, ſo wiſſe

er gewiß, ſie wurde ſich in kurtzen der Hulffe GOt
tes zu erfreuen haben. Hier weinet das arme Weib
noch hefftiger. Er gab ihr dabey eine kleine Gabe
und verließ dieſelbe. Jn Weiſſenfels gedachte ei
ne vornehme Frau, an das ietzo bedrangte Armuth,
welcher auch etwas von dergleichen Umſtanden be
gegnet war. Hierauf wurde auch an dieſe nur vor
einer halben Stunde geſchehene Begebenheit ge

dacht: O! ſagte dieſe vornehme Frau, wer weiß
ob ihn GOtt nicht 10. Thlt. davor beſcheret; Und
ſiehe, der Bothe damit war ſchen auf dem Wege.
Denn nach Verflieſſung zweyer Stunden erhielten
wir gedachte Briefe von Altſtadt eben mit 10. Thlr.
und da ward der Wunſch erfullet.

Der Nahme des HErrn ſey in JEſu Chriſto da
vor gelobet und gebenedeyet von nun an biß in Ewig

keit. Amen.

Den

—S
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Deng. erhielten wir einen Brief aus Langenſal—

tze mit s. Thlr. Es wurde hierdurch diejenige Ge
lubde bezahlet, welche jahrlich den 5. May nach der

neuen Zeit, an einen Hochfurſtl. Geburths-Tage
denen Armen gewiedmet worden. Jn dem Brie
fe ſtunden folgende Worte:

GoOtt hat bißher den Wunſch erfullt,
Durch Bitten und durch Flehen,

Er bleibe ferner Sonn und Schild,
Und laſſe doch geſchehen,

Wvwas man von ihm gebeten hat,
So wird ihn Preiß und Danck gebracht.

Es wurde auch von einemPrediger in der Nahe ein

Brief eingehandiget, welchen e von einenD. Medic.

erhalten, der inliegende Seegen war 3. ſpec. Thl.
Der Jnnhalt dieſes Brieffs war folgender: Vor
deſſen gutige Zuſchrifft voriges Jahrs Menſ. Sept.
nebſt Uberſendung einiger Exemplaren von ihren
Nachrichten, habe hierdurch freundl. Danck ab
ſtatten und wunſchen wollen, ihre Chriſtliche Bet

Schule mit einer anſehnlichen Wohlthat beden
cken zu kommen. Allein da GOtt der HENR bey
bißheriger theuren Zeit, durch Entziehung ſeines
Seegens uns um unſerer Sunde willen, gleichſam
den Himmel zugeſchloſſen; ſo ſcheinen die meiſten
Wenſchen, auch in der erforderten BruderLiebe/

ieetzo
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ietzo gegen einander die Hertzen zuzuſchlieſſen; Weil

der Geitz und Mißtrauen den wohlthatigen Willen
immer zu widerſprechen pfleget, daß man vor ſich
ſelbſt gnug zu ſorgen, und ietzo nicht viel wegzugeben
hatte, es mochte ſonſt nicht zulangen, und was der
gleichen Eiawurffe mehr ſeyn mochten. Jedoch es
hat eine Chriſtl. Hand nebſt mir, ein kleines Anden
cken vor das Langendorffiſche WanſenHauß an 4.
Thalern hierbey gelegt, mit Bitte, in ihren andach
tigen Gebet unſer zu gedencken, daß der gnadige
GOtt uns nicht nach Sunden lohnen, denen boſen
Anfechtungen ſteuren, ein vergnugtes Hertz in der
kranckl. LeibesConſtitution, und wenn es ſein hei—

liger Wille, einige Linderungen ſchencken wolle.

Ubrigens erhalte ſie GOTDTallezeit bey Leben,
Segen und Gnade, auch in frommer Chriſten gut
thatiger Gedachtniſſe, womit verharre ett.

Den 13. verehrte eine vornehme Wohlthaterin

a2. Thli. vor ein armes Kind.
Zwey Adeliche Frauleins gaben ebenfalls 2. thlr.

12. gr. vor ein anders Kind.
Aus Anſpach wurden unſern Wayſen von einen

milden Wohlthater 10. Thlr. uberſand.
In der Buchſen ward. gr. gefunden und aber

mahl 8. gl.
Wir erhielten auch abermahl aus einen entſern

ten Orte einen Chriſtl. Beytrag vor unſte armen

Wah
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Wayſen, und wurde uns derſelbe den 16. von einen
guten Freunde aus Halle ubermacht.

Ein.Studioſus Theol. hatte 4. Thlr einge
ſchloſſen. Der Brieff welchen wir erhielten, war
ſehr erwecklich geſchrieben; doch weil er etwas weit
laufftig, berichten wir nur etwas weniges daraus,
welrhes uns und alle andereChriſten angehet: Mein
HertzensBruder, laßt uns vor einander bethen,
denn die Welt, inund auſſer uns, iſt boſe, und die
Verſuchungen ſind mancherley; Doch GOtt Lob,
daß vuiſer. Oberhaupt und himmliſcher Konig, Tod,

Sude, Deuffel, Leben und Gnad alles in ſeiner
Hand hat, HErr narckuns nur den Glauben.

Eine fromme Wittwe uberſandte zugleich 2. thl.

Wennich wuſte daß es dieſer lieben Frau, nicht zu
wider, ihren hertzlichen Brief herzuſetzen, wolte ich

ſolches andern zur Erweckung thun. Doch was
zur Verherrlichung gottlichen Nahmens geſchiehet,
darfniemand vielweniger ein Chriſte ubel denten.
Gs laũtet alſe derſelbe. foſgender maſſen:

Deſſelben Lieben-Vrieffgen, in vorigen Jahre,
habe wohl .erhalten;. welches mich und viele Gott

liebende Seelen erfteinet bat. Was mein lieber
Freund Gutes von mir. vermeynet genoſſen zu ha

ben, davor gehoret GOit die Ehre, von dem kommt

alles Gute, an und vor mich finde ich leider nichts
Gutes, aber Boſes gnug, darum ich auch ſtets mit
meinen Feinden kampffen muf, u. offte ohne Gefuhl

gottl.
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gottl. Hulffe, welches mir offt groſſe Bekummerniß
verurſachet hat. Aber nachdem das VaterHertz
von oben mich durch das Licht ſeines gotil. Wortes
hat erkennen laſſen, daß dieſer ſchmertzliche Weg
der rechte LiebesWeg ſey, ſo vertraue ich mich fer
ner meiuem treuen Fuhrer, er wirds wohl machen.
Zu allen aber, was in ſeinen Briefe ſtehet, ſpreche
der Allmachtige Amen, und erhalte allda ferner ſein

Werck, und bereite es durch ſeinen Geiſt zu, daß
noch viele kluge Jungfrauen daſelbſt mogen geboh
ren werden, durch Wort und Geiſt. Er ſchencke
ihm auch Weißheit, Krafft uad Starcke, dem Wer
cke noch ferner in groſſen Seegen vorzuſtehen, und

vereinige aller Hertzen, die da an dem Wercke ar
beiten in bolliger Liebe, und erfulle ihre Hertzen mit
der ewigen Belohnung, daß ſie nimmer imölauben
ſchwach werden, ſondern krafftig ſeyn mogen, in
ihren gecteutzigten nnd /nunmehro verherrlichten
Herrn und Konig, biß daß er komme, uns alle mit
ſeiner Zukunfft vollig zu erfreuen, o! Frende Freude

uber Freude, JEſus ſteuret allen: Leide, Wonne,
Wonne uber Wonne, JEſus iſt die GnadenSon
ne. Es ſendet hier eine Wittwe ein ·Scherfflein

mit einen verborgenen groſſen nachfolgenden. See
gen, welches der himmliſche: Vater zn ſeiner Zeit
offenbahren wird. Gruſſet die lieben: Waufen
Kinder, und wunſchet ihnen von  Hertzen/ gehorſame

Hertzen. Dieſes Witrwen Scherfflein beſtehet in
2. Thlr.
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2. Thlr. welches mein Sohn ihm zuſtellen wird.
Den 1. hatte ein Reiſender i. Thlr. 2 gr. in die

Buchſen geleget.
Und ſo verſorgte der gutige Vater unſere Way

ſen auch dieſen Monath, daß ſie keinen Mangel hat
ten. GOtt ſey ewiglich gelobet.

Auguſtus.
Auch bey dieſen neuangehenden Monath hatten

wir neut Hulffe von dem HErrn unſern GOtt noe
thig. Denn ob zwar GOtt in vorigen Monathen
unterſchiedl. anſehnl. Poſten beſcheret, ſo muſten
wir fur ſo viele Seelen, auch anſehnliche Poſten fur
Kornauszahlen, hiernechſt auch diejenigen bedacht
werden, welche an denen Kindern arbeiteten.

Es wüurde alſo nicht nur das in vorigen Monath
von GOtt beſcherte Geld alle, ſondern dasjenige,
was einige gutige Hertzen in dieſen Monath verehr

ten wurde kaum uberreicht, ſo ſtunde ſchon ein an
derer und wartete darauf, doch hat es uns niemah
len an gnugſanien Unterhalt gefehlet.

Denn es wurden den 7. hieſes Monaths 17. gr.
in der Buchſen gefunden, als eben ein gewiſſer In.

formator mit2. jungen Herrn von Adel bey uns ge
weſen waren.

Eine HochAdl. Perſon aus Weiſſenſeis verehrte

12. Thaler.
Ein gewiſſer Kauffmann aus Acken 13. gr. Von

einer Durchl. HochFurſtl. Frau Wittwen, wur
den drey Louis d Or uberſandt. Den
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alnenDen i15. waren unterſchiedliche vornehme Gon

ner bey uns, welche unſre Anſtalten betrachteten, in
der Buchſen wurde nach dero Abſchied z. thl. i8. gr.

gefunden.
Es wurde auch ein Viertel Bier vor unſer Way

ſenHauß, von!einem gutigen Wehlthater in der
Nachbarſchafft uberſendet, eben da wir keines hat
ten, auch vor dieſes mahl, wenn wir nicht vor einen
Echeffel alte Gerſten/ zwey Scheffel neue Gerſten

geben wolten, keines bekommen kunten.
Nun hatte GOtt auch jenſeit des Meers an uns

gedacht, und kam der erſte Seegen an 64. thlr. ver

mittelſt Ew. HochEhrwurden, aus Engeland vor
das WayſenHauß, an eben zu einer ſolchen Zeit, da

unſer Vorrath alle worden war, auch die Hand
Arbeiter dieſelbe Woche nicht konten bezahlet wer
den; wurden aber bey Anfang der ſolgenden Wo
che, von dieſein Gelde, welches uns in Halle von
Hr. Neubauern ausgezahlet wurde, vergrugt.

Das dieſes um ſo viel mehr unſern Glauben ge
ſtarcket, weil GOD aus ſo fernen Orten uns zu
Hulffe kam, und zwar eben zu gelegener Zeit iſt leicht
zu erachten Der HErr ſey gelobet, der ſein Brodt

vor die Armen auch uber das Waſſer zu uns heru
ber bringet, und ſein Nahme muſſe groß werden in

allen Landen.Aus Koſtritz erhielten wir den 29. vor zwey arme

Kinder 18. Thlr. z. Gr. Und von einem Chriſtl.

Pre
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Prediger16. gl. von einen andern lieben Freunde

1. thlr.8. gl. GOtt dem aller Ruhm hierunter go
horet, wird nichts unvergolten laſſen.

geptember.
Fremde HochzeitGaſte verehrten 8. gl. bey dem

Anfange dieſes Monaths. Auch beſuchten uns un
terſchiedl. vornehme freinde Perſenen, und wurden
1. thlr. ig. gl. verehret. Vier andere aus Zeitz, wel
che uns unbekannt bleiben wolten, beſuchten den g.

unſere WayſenKinder, verehrten 1. thlr. 8. gl. Auf
den einen Gulden waren die Worte gepragt: Thue
recht, ſcheue niemand.

Den ↄ. kam ein Brief auf der Poſt mit 2. Thlr.
ohne einige weitere Nachricht, als daß unſre Kinder
eine Patientin in ihr armes Gebet einſchlieſſen ſol
ten. GOtt der allezeit Gebet erhoret, wird uns auch
dieſes mahl erhoret haben, wo nicht nach unſern,

doch nach ſeinen Willen, ſein Nahme ſey gelobet.
Von einem gutigen Wohlthater,welcher ſich un

ſerthalben bißhero ſehr muhſam erwieſen, wurden

October.
Auch hier unterließ der. Herr nicht vor uns zu ſorgen.

Zur Unterhaltung eines armen Kindes, verehrte
eine vornehme HochAdel. Frau r2z. thlr. auff ein

gantzes Jahr. Jngleichen ſand ſich in der Buchſe
1. thlr. ij. gl.
Den jo. wurde von einem gutigen Wohlthater
in der Nahe ein Schwein verehrt. Eine vor—
nehme Wohlthaterin aus Leipß. verehrte 1z. thl.nz. gl.

D Den



Den 1z. verehrte eine andere einige Reſtgen
Leinwand, noch eine andere daſelbſt 4. Thlr.

Den is. ward in der Buchſen ein Louis d' Or
geſunden.

Ein Konigl. Rath zahlte vor 2. arme Kinder
21. thlr. Eine vornehme Frau 2. Thlr. Aus
Weiſſenfels bekamen unſere Wayhſen 1. thlr. 8. gl.

Aus Leipzig erhielten wir 25. Thlr. zur Unterhal

tung zweyer armen Kinder. Jugleichen von einer
andern guligen Perſon 1. thlt. 8. gl.

Von einem Kaufſmann aus Augſpurg 2. Thlr.
Von einem vornehmerGonner aus Dreßden erhiel

ten wir 2. Thlr. 16. Gr.
Auch zahlete eine vornehme Frau in Leipzig 4.

Thlr. ohnezu melden von wem.
Ein Chriſtl. Freund verehrte 16. gr.Den 24. erhielten wir einen Brief aus Leipzig,

darinnen uns von einer bekandten Wohlthaterin,

die Allmoſen eines gutigen Gonners aus Dreßden
eingehandiget wurde, es war 1. Duc.

Den 26. wurde uns durch die dritte Hand ein

Brief von einem D. Med. eingehandiget mit ö. thlr.

welches Geld zwey fromme Eheleute zuſammen ge
legt, und unſern Wanyſen uberſchickt, nebſt ſeiner

Beylage, und ſich dem hertzlichen Gebethe dor Ar

men anbeſehlen lieſſen.Novrember.
Eine bekandte Wohlthaterin aus Weiſſenſels

derehrte ein Viertel Erbſen den 4. Novembr.
Den j. wartin gutiger Gonner/ in einer Aunge

legenheit



Von der gutigen Vorſorge GOttes. gt

legenheit, ſo unſer WayſenHauß betraff, bey uns,
ſtatt, daß wir ſeine Bemuhung hatten mit wurckl.
Dangk erſetzen ſollen, zahlete er den Armen noch

16. Gr.
Dens. ſendete er durch einen Bothen noch 1. thl.

Eine Durchl. Printzeßin reiſete hier vorbey, dieſe
ließ den Wayſen 4. Thlr. gnadigſt reichen.

Den ij. beſuchten unterſchiedl. Hoch-Furſtl.
HofBedienten unſere Wayſen, und wurden. thlr.

in der Buchſen gefunden.
Den2a. verehrte eine Wittwe ein Buch in die
Bibliorhec.

December.aQa

Endlich folget auch der Schluß von dieſem Jahr,
bey welchen wir demjenigen, der am Anſange deſſel

bigen zu preiſen war, unendlichen Danck und Lob
abzuſtatten, verbunden ſind.

Maſſen ſich der grundgutige GOtt ſolgender
Geſtalt mit ſeinzr Gute bey uns ſehen lieſſe. Den

A. hujus wurden /a. gl. in der Buchſen geſunden.
Den i4. wurde ein Faßgen SaltzHecht, welches
von Berlin kommen war, aus Leipzig uberfandt.
Eben dieſen Tag wurden von einem Prediger in
Weimar im Nahmen einer andern Chriſtl. Per
ſen ir. Thlr. uberreichet, die zwar ſolchergeſtalt ihre
Wildigkeit gegen das Armuih ſehen ließe, ſich aber
aiis beſondern Urſachen nicht wolte melden laſſen.
Es wurde auch dieſe Wohlthat durch die gutige
„Hand des uberreichenden mit 1. thl. g. gl. vermehret.

Den nj. verehrte ein. Hoch Furſtl. Conſiſtorial-
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Nath 6. Thlr. Eine Chriſtl. Weibs-Perſon ver
mehrte den 16. ihre anderweitige groſſe Liebe fur die

Armen mit 16. gr. und 2. paar WinterStrumpfen.

Den 15. verehrte Sr. Hoch-Jurſtl. Durchl.
der Hertzog von Eiſenach unſern armen Wayſen 6.

Klafftern Holtz, womit jahrlich zu continuiren,
gnadigſt verſprochen worden. Dieſe hohe Gnaa
de wurde noch mit õ. Thlr. Gelde vermehret. Die
Durchl. Hertzogin aber in gedachten Eiſenach be

gnadete unſre Armen gleichfalls mit 6. thlr. Eben
an dieſem Tagwurden von einem HochAdel. Frau

lein 2. Rthlr. verehret.
Als man ſich verbunden achtete den o. hujus

einer Hoch. Furſtl. Durchl. Princeßin in Eiſenach,
wegen bevorſtehender hohen Veranderung in tieff—

ſter Unterthanigkeit zu gratuliren, wurden auch hiet
unſre armen Wayſen mit 6. Thlr. begnadiget.

Eine HochFurſtl. Durchl. Printzeßin von Weiſ
ſenfels beliebten denen Armen 2. Thlr. gnadigſt zu
uberrelchen. Eine andere Hoch-Adel. Perſon
verehrte gleichfalls 2. Thaler.

Ein HochAdel. Fraulein verehrte vor ein armes
Kind 2. thlr. 12. gr. Ein geneigter Gonner aur

Eiſenach 8. gr.Denu ar. wurden bon einer Durchl. hochfutftt.

Frau Wittwen io. thir: gnadigſt uberteichet. Cin
HochAdel. Fräulein verehrte t. ſpet. Duc. Eine
andereChriſtl. Jungfer 4. thl. noch eine qndere 2. thl.

Ein unbekandter, und vermuthlich ein Herr vou
Adet, wirde durch die Erzehlung von der:gutigen

Vorſorge
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Vorſorge GOttes bewogenn. Thlr. welchen er eben
bey ſich hatte, denen Armen zu wiedmen.

Den?2s. wurden17, gr. in der Buchſen gefunden.
Endlich machten unſre theureſte Landes-Mut—
ter den Schluß von denenjenigen freywilligen All—
moſen, welche uns der gnadige GOtt durch ſeine
Hertzenslenckende Krafft von gutigen Wohltha
tern zuflleſſen laſſen. Denn es uberreichten Jhrs
Hochfurſtl. Durchl. den 2g. hujus i5. thlr. in hohen
Gnaden, zur Unterhaltung zweyer armen Kinder,

welches die ohne diß auf uns habende Pflicht vor
Dero Hochfl. Durchl. eifrigſt zu bitten verdoppelt.

Und ſolchergeſtalt hat es dem getreuen GOTT
gefallen, uns zeithero zu erhalten. Zu welchen wir
auch fernerhin das Vertrauen haben, daß er uns, ob
auch nicht nach unſern, doch nach ſeinen heiligen
Rath und Willen verſorgen werde.

Wir achten uns im ubrigen verbunden allen und
ieden Wohlthatern und Wohlthaterinnen, ſo hohes
als niedriges Standes ſchuldigſten, und reſpective

unterthanigſten Danck abzuſtatten, auch GOTT
hertzlich anzuflehen, daß er ſolches nach ſeinem heil.

Rath und Willen in Zeit und in Ewigkeit, geiſtlich
und leiblich erſetzen wolle.

Sonderlich haben wir mit unterthanigſten Danck
die vohe Gnade des Durchl. Hertzogs von Eiſenach

zu erkennen, welche dieſer theureſte Furſt, hieſigem
Werck genieſſen zu laſſen gnadigſt reſolvirt.
Groſſer GOtt, ſo du anders ein GOtt biſt, der
das Gebet der Elenden erhore, ſo vernimm auch
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hierin das Seuffzen der Armen fur das hohe Wohl
ſeyn dieſes hohen Haupts, offenbahre dich dieſem
theureſten Furſten, als einen gnadigen GOtt, laß
die Seele dieſes hohen Oberhaupts dir jin deine
treue VaterSorge anbefohlen ſeyn. Das gantze
Hochfurſtl. Hauß aber ſamt allen Hochfurſtlichen
Wohlthätern laß zum Seegen ſtehen ewiglich.

Doch wir wollen auch hierinnen dir großer und
erhabner GOtt, und deiner Ehre durchaus nichts

rauben und entziehen, du biſt es, dem auch hierunter

alles Lob gebuhret: Du haſt der Menſchen Hertzen
in deiner Gewalt, u. lenckeſt ſie wie Waſſerbache;
Du biſt es, der gutige Gemuther mit Wohlthun zu
uns lencket; der allem Fleiſche utid auch uns Speiſe
giebt, und vaterlich in Geiſt-und leiblichen erhalt.
Dir ſey allein Ehr u. Macht undGewalt von Ewig

keitzu Ewigkeit. Amen.

Von Wachsthum und Erweiterung des
Wercks, achten wir Ew. HochEhrw. folgendeß
zu berichten nothig.

CJJezZahl derer Kinder, welche der hieſigen Schul
 Anſtalten, und des von GOtt beſcherten Ste
gens in Eſſen und Kleidung genießen, find 474. da
denn auch etlichen einiger Beytrag von dieſen und je

nen Wohlthater geſchiehet. Auſſer dieſen aber ſind
10. Koſtganger, welche bloß vör ihr Geld leben und
alles zu bezahlen verſproöchen.

Es maugelt auch nicht an ſolchen Perſsnen, welche

ſich dieſe unſre Anſtalten gar wohl gefallen laſſen,
auch gerne theils ihre eigne Kinder, thrils andere und

frembde



fremde hier wolten verſorget viſſen. Es iſt aber biß
dato nicht moglich geweſen, alle nach Wunſche zu ver
gnugen, wie gerne man auch gewolt, muſſen es auch
Gottl. Regierung uberlaſſen, ob dleſelbe es fernerwett

alſo verfugen will, daß wir Gelegenheit bekommen
mehrern zu willfahren; Maßen wir es durch eigene
Kraffte weder befordern, noch auch den Willen GOt
tes hierin hindern konnen. Zumahlen GOTT auch
vielmahl ſolche verborgene, und ſonderbahre Wege zu
gihen pflegt, dabey wir nichta mehr thun konnen, als
uns daruder verwimdern, und ſeinen Nahmen loben.

Zwar wenn man ſich vor dem Geſpotte roher Leute
ſcheuen wolte, die weder von GOtt noch deſſen Vorſe
hung viel halten, ſo durffien wir von dergleichen Um
ſtaunden wohl ſchwerlich etwas melden

Jedoch weil uns wenig daran gelegen, was un
chrifil. Gemuther davon urtheilen werden, dieſelben
auch nicht. uns, ſondern ihnen ſelbſten am meiſten ſchu

den; ſe ſind wir im Gegentheil verſichert, daß es Ew.
Hoch Ehrwurden nicht unangenehm ſeyn wird, wenn
wir aus befdardern bnſachen, zu Preiße GOttes, et
was davon eroffnen.
duEs hat demnauh edie Hertzens lenckende Krafft
GDttes einen: Chriſtl. Gartner vermogt, den leibl.
Sergen dieſes Hauſes durch ſeine von GOtt beſcherte
Habſchafft mit 1ooo. Guldena 21. gr. zu vermehren,
er ſelbſt aber und ſein Weib, haben ſich die übrige Zeit

thres Lebens, dem Dienſte der armen gewittmet, und
zwür iſt ſolches ehne Menſchliches Wurcken auff fol
gende Art gefthehen. Dieſer Gartner, welcher in
ſeiner Kindheit als ein armer Vater und Mutterlo
ſer Wayſe, von aller menſchl. Hulffe verlaſſen ſeine
kummerl. Erhaltung vor denen Thuren ſuchen muſſen,
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56 Von Wachsthum
hat noch ſehr unvermogend einem ViehHirten gedie—
net, damit er nicht auff eine ſolche ihm unerträgliche
Art betteln, ſondern ſein eigen Brodt eſſen mochte.

ODtt aber als eiu Vater frommer WayſenKin.
der, konntenſich nicht anders als ein gutiger Ver—
ſorger dieſes ſeines ven Menſchen verlaſſenen Ge
ſchopffe annehmen.

Dahero erweckte er einen vornehmen von Abel den

Herrn von Dleßkau auff Dießkau, welcher ihn mitleu
dig aus ſolchen Elend heraus gezogen, und zu Chrifil.
Zucht, auch zur Erlernung der Gartnerey beforder
lich geweſen; Wofur er GOtt um dieſen Wohlthater
vielen Danck ſchuldig zu ſeyn erkennet.

Von dieſer Zeit an hat ihm GDtt zwar ſo gefuh
ket, baß er noch immer als ein armer Wayſe von ihm

die meifle Hulffe und Beyſtand ſuchen muſſen; Doch
hat ihm GOtt nach und nach dergeſtalt geſegnet, daß
er ſein eigen Hauß, Feld, Weinberg und in die
24. Jahr einen gnadigen Herrn an den Herrn von
Heßler auff Balgſtadt gcthabt. Wiewohl ihm GOtt
aus ſeinen heiligen Urſachen einen leiblichen Erben
verſagt.Dieſes iſt voraus zu melden nöthig geweſen, weil

diefe anfangs armſeelige LebensArt eine HauptUr
ſache geweſen, warum er ſich mit den Seinigen der ar

men Wanſen gewittmet.Denn als auff eine Zeit in ſeinen von GOtt be

ſcherten Gutern unter guten Gedancken arbeitet, fal
len ihm aus den z9. Pſalm v. 7. die Worte: Sie
machen ihnen viel vergebene Unruhe, ſie ſamulen und
wiſſen nicht wer es kriegen wird, dergeſtalt tieff ins
Hertz, daß er dieſelben aut dem Gemuthe zu ſchlagen

nicht vermogt. DSie
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mnDie Betrachtung dieſes Spruchs brachte ihm zu—
gleich auf die Zuſammenhaltung ſeines jetzigenZuſtan—

des, mit der vorhergehenden auſerſten Durffttgkeit,
und verurſachte nebſt unterſchiedlicher empfindlicher

Bewegung des Hertzens unter vielen Thranen ohnge—
fehr folgende, von ihm hernachmauüls ſchrifftlich ent
worffene Gedancken: Wer bin ich HErr, und was
iſt mein Hauß, daß du mich biß hieher gebracht haſt?
Jch erkenne mich ja unwurdig, und bin vlel zu gering
aller Gute und Treue, die du an deinem Knechte ge—
than haſt. Was habe ich dir denn davor gegeben, daß
du mir es auff ſo mancherlen Art und Weiſe, mit ſo
vielen und allerley Gut und Wohlthaten mogteſt wle
derum vergelten? Hatteſtu auff mich und meine
Sunden ſehen wollen, du hatteſt mich nicht nur
einen armen Hirten, einen armen elenden Bettler ſeyn
und bleiben laſſen, ſondern du hatteſt mich in die Hol
le hinunter ſtoſſen muſſen, und da hatteſtu gar kein
Uurecht gethan. Aber du grundautiger GOtt und
himmliſcher Vater! Du haſt mir Gutes um Boſes
vergolten, du haſt ja ein recht Zeigen deiner Gute an
mir gethan, daß es diejenigen geſehen, die dich und mich
gehaſſer haben; Sie haben ſich ſchamen muſſen, da ſie
geſehen, wie du mir ſo gnadig haſt beygeſtanden.
GWarmhertziger, liebreicher GOtt, Vater, Sohn
und Heil. Geiſt, gib mir doch dieſes zu erkennen, daß
ich ein Haußhalter und als ein Berwalter uber deinen
Seegen geſetzt bin, und dahero laß mich behutſam und
rfurfichtiglich mit demſelben umgehen, laß mich deiner
EGaben brauchen, aber derſelbigen nicht mißbrauchen,
oder ſelbige lieber haben als dich dem Geber etc.

Von dieſer Zeit an, hat er ſich aus Danckbarkeit
gegen GOtt eutſchloffen, den groſten Theil ſeines zeit.
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jg Von Wachsthum
lichen Vermogens denen armen Wayſen zn zuwen
den: Damit vermittelſt ſeiner von GOtt verliehenen
Habſchafft, auch manches Kind aus ſeiner Durfftigkeit
mogte geriſſen werden, wohl erwegend, was GOtt an
ihm gethan daß er ihn von dem Bettelſtabe befreyet.

Dieſes alles trug er ſeinen GOtt im Gebeth vor,
und ſchiene auch, als ware der himmliſche Vater mit
ſeinem Vorſage zu frieden, indem er ihn inimer mehr
hierinnen ſtarckete.Mun aber war die meiſte Sorge, daß die MenſchenJ

ſein Unterfangen mißbilligen und verlachen wurden.
Denn erſtlich trauete er ſich nicht ſolche Gedaucken

ſeinem Weihe zu eroffnen, weil er ſich nicht einbilden
konte, daß ſie damit wurde zufrieden ſeyn, aber o wun
derbahrer GOtt! ſeiune liebe Ehegenoßin muſte ſich
auffs KranckenWette niederlegen, und einige Zeit th

res Mannes Pflege genießen. So bald ihr nun EOtt
wiedernm einige Kraffte verlſehen; geruth ſie nufefol
gende Gedancken. Du lieber GOtt! Jch bin allei
ne, habe kein Kind, und wie bald iſts geſchehen, daß
mich GOTT hinleget, was wolte ich anfangin, ſo
mein Mann eher als ich ſterben ſobte? Endlirh rodet
ſie folgende Worte mit ſich ſelber?. Jch wolte:mich
mit allen was ich habe ins Langendorffiſche Wayſen

hauß begeben, und meine Zeitim Dienſte der Armen

zubringen.
Enblich fugt ſichs, daß bey Gelegenheit zu ihrer

1

groſſen Berwunderung beyder Gedancken offenbahr
werden, und brauchte nicht viel Uberredens den
.Shhluß zu faſſen ihre Guter zu verkauffen und ſtth
an hießigen Ort zu begeben.Aber zum andern war eine neue Sorge furhauden,

ob man auch in Wayſenhaufe wohl wurde damit zu
frieden
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frieden ſeyn; Er wurde alſo ſchlußig hieher zu reiſſen
nud ſein Vorhaben zu entdecken, traff auch unterwe—
gens einen guten Freund an, welcher mit ihn reiſſete,
und welchem er ſein Vorhaben treuhertzig eroffnen

durffte.
Ob nun wohl man hießiges Orts von allen dieſen

nicht das geringfte wuſte, ſo wurde die Sache gleich
wohl ausgemacht, ehe der Gartner ſelbſt hieher kam.
Deiui ein gewiſſer Freund redet dem WayſenVater
tolgender Geſtalt an, nachdem er vielleicht einige Un—

daßlichkeit an ihni miochte vermercket haben. Ueber
Buchen, er iſt nicht vpn der ſtarckften Natur, wenn
er einmahl jahling ſolte kranck werden, oder auch gar
ſterben, ſo mare nieniand, dem man ſo gleich die Hauß
haltung verttauenkonte; Es ware wohl gut, daß er
einen frommen Mann wuſte, welcher hierinne ſeine
Stelle vertreten konte.

Der HaußVater antwortete: Jch ſehe nicht wer
fich hieher ſchicken ſolte, eine gantze Familie hier zu
Jaben, durffte niunt rathſam ſeyn; ſonſt aber ſtehet die
ter undztner in ſulchen Umſtanden, daß ſich viele Hin
teruiffe finden durffteu.Jch welß zwar einen Chriſtt. Gartner in Balg

ſtedt; Allein er wird ſich ſchwerlich entſchlieſſen: kon
uen aus ſeiner udllen. Haußhaltung hieher zu begeben.

Weniye  Tage darauff, ſtellet ſich offtgemeldeter
MHarcnar, benebſt einem guten Freunde ein und ehe
er ſich noth niedergeſetzt, eroffnet ihn der Wayſenvater,
mit welchen Umſtanden vor etlichen Tagen an ihm
Bedacht ware, uihrer allergroſten Verwunderung.
Denn; ben deuwegen kom̃e ich, war ſeine Antwort.
NMachdem nian nun die Sache unter andachtigen
Gebett in Chriſtl. Erwegung gezogen, bliebe es bey
2 den
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ala anneſdem Schluße; Wo ſich ein Kauffmaun zu ſeinen Gu

tern finden wurde, wolle man mercken, daß es EOttes

Wille. JDoch wurde es ein gantzes Jahr verzogert, und lieſi
ſe man ſich die Gedancken hiervon faſt wiederum vert
gehen.
Erndlich aber fand ſich ein Kauffmann, aber auch
zugleich die dritte und ſchwerſte vinterung, deun die
Wenſchliche Vernunfft hatte es lieber, weiß nicht aus
was Antrieb, gehindert als befordert.
Jndem es faſt von allen wiederrathen, von niemand
aber gerathen wurde; und zmwar aus folgenden
Grunden.Erſtlich habe ja das Werck keinen gewiſſen Fun

dum oder Grund, und ſey ſolcher zwar bißkero wohl
in guten Stande geweſen, es folge aber deswegen
nicht, daß es auch kunfftig hin muſſe beſtandig ſeyn,
und konte leicht geſchehen daß alles wiederum zer
ginge, und er in die aäuſerſte Durfftigkeit geriethe.

Zum andern, er hobe ſein Hauß, Feld, Wieſen,
Weinberg ar. konte nach Gefallen leben, warunret
denn eine ſolche Thorheit begehen wolte, und andern

in die Hande ſehen?  ni SerZum dritten habe er den Armen was zußedacht

konte er es denn auchahun, ob erauch die Zeit feines
Lebens auff ſeinen Gutern bliebe, was er davon haben
wurde, wenn er ſein Leben ſo kumnterlich beſchliefſen

wolte.  it chEeiſt leicht zu erachten, was bey dieſen und anhern
zureden in dem Gemuthe dieſes Mannes vorgegan
gen. Jedoch ein hertzliches Geber uberwand alles,
und was GOtt haben wolte, konte Menſchl. Wahn
und klugdunckende Bernunft ſchluße nicht hindeen.

S
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Es kam alſo die Sache endlich dahin, daß er mit
ſeiner gantzen Habſchafft den 27. Sept. 1719. nach
Langendorff zog, und die ſeinen Gott gethane Gelub—
de, endlich bezahlete, welches ihn auch zur Zeit noch
nicht gereuet hat.

Dieſe Erzehlung wird Ew. Hoch-Ehrw. die ſon
derbahren Wege GOTdes in Erhaliung und Ver-
großerung dieſes Wercks vielleicht einiger maßen fut

Augen ſtellen.
Deieeſer obgedachte Seegen iſt zu Erkauffung unter
ſchiedl. Feldguter dem Wercke zum beſten angewendet

worden.
Weil nun die zum Wayſenhauſe gehorige Landgu

ter um ein merckliches vermehret worden, hat man
auff die Anrichtung eines kleinen MauerHofes muſ

ſen bedacht ſeyn. Jn welchem ein gewiſſer, faſt zu al
ler Arbeit geſchickter Mann nebſt ſeiner Familie gu

braucht wird.
Erind alſo noch einige Stalle vor das Vieh erban
tt/ die Scheune erütitert, aucheinige Wohnung vor
dieſen HofMeiſter angeleget worden, und werden
nunmehro 72 Seelen in dieſem Wercke erhalten:

Eo iſt anch der angelegte Bet-StundenSaal vol
lig zu ſtande gebracht worden.

Wac nun weiter die Schul- Aunſtalten belangt,
wenn wir davon Ew. HochEhrw. eine umſtandliche

S

Alachricht erthellen ſollen, muſſen wit folgendes an

tuetcken.
Erſtlich daß die lahigen Stellen dererbreekptorumn
lin drm der eine dabon einen PrehigerDienſt odn
weit Laligendorff ethalten, der andere aber in ſein

KDgterland zuruck gegangen) mit andern Stucioſin

aug



aus Jena erſetzet worden; Welche ſich nach ihrer
Ankunfft in das Hochlabl. Conſiſtorium nach Leipzig
zum Examine geſtellet, auch das Juramentum religio.
nis auff unſre Libros Symbolicos geleiſtet.

Was aber 2. die Schul Anſtalten ſelhſt anlanget,
ſo hlelbt es in den meiſten Stucken bey deneunjeuigen
Anſtalten, die in den vorigen Nachrichten gemeldet

worden.Es wird taglich auſſer dem Morgen: und Abend
Gebet der Kinder, auch eine apparte Bet Stunde in
bem hierzu angelegten BetStundenSaal gehalten,
und Montags, Mittewochs und Donnerſtags ein
Cathechiſmus Examen, nach dem hier eingefuhrten
Oreßdner Catechiſmo, gehalten.

Dienſtags, Freytags und Gonntags nach gehal

tenen rmahligen offentl. Gottendienſt aber, wird ein
Blbliſcher Spruch meiſtentheils Jragweiſe den Kiu
dern erklaret. Welcher letztern Stunden bit. auhero auch dann
und wann einige Nachbarn beygewohnet haben, und
die angeſtellte Catechiſation mit denen Kindern auigt

bört. J nJn denen ordentlichen Schnll.ectionibus iſt es mei

ſtentheils ben den vorigen verblieben, ohne daß man,
da vorhin nur 4. Stunden Schul gehalten worden,
ſolches nunmehro 6. Stunden geſchicht, um ſolcher Ge
ſtalt die Kinder in zuehrer Ordnung zu halten, und die
Gelegenheit zu aulerhand Zerſtreuungen zubenehnien.

Die Stunden ſelbſt aber nud ſo eingerichtzt whgr
den, daß da vormahls diekeenptores ein jeglicher tei
ne Claſſe den gantzen Tag all ing bagte  man nunmch
ro mit denen Stunden aeipeänelt, nnd ein jeglicher

J

awar nur ſeine q. Schulr Stunden behalt dit. Kinder

aber
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aber glelchwohl taglich . Stunden mehr Informati-
vn genteßen.

Bey jeder Veranderung der Stunden haben auch
ſolcher geſtalt die Kinder eine kleire Recreation, in-
dem ſie von einer Claſſe in die andere gehen. Vor und
nach Tiſcue aber iſt eine Stunde frey, die ſir zur Erfria
ſchung Repetition und Præparation anwend en koñen.

Jmaleichen iſt aufgut befinden vornehmer Theo-
logen, an ſtatt der vorigen geſchriebenen ſchweren La
teiniſchen und propter Terminos Metaphyſicos vtel-
mahls dunckeln Quæſtionum eine in deutſcher Spra
the gedruckte Theologie in der oberſten Claſſe beliebt

worden.Ferner an ſtatt daß vormahls in der erſten Claſſe
die Woche nur  Stunden zumriechiſchen augewen
det wurden, wird nun allezeit eine Stunde darzu aus
geſetzt ſo doch, daß Mittewochs und Sonnabendt die
in der Theologie vorkommenden Dicta N. T. Grie

chiſch uud Teutſch memoriret werden.
Ulbber dieſes werden in den Lateiniſchen Lectionibur

nebſt dem Cornelio und Caſtellione autb die Epiſt. Cic.
wochentlich 2 biß zmahl traclirt.

Weil auch vormahls die Arithmetiea oder Recheu
Kunſt in der Wochen nur eine Stunde tractirt wor
den, dieſes aber vielen Kindern, eine der nothigſten
Lectionum zu ſeyn ſcheinet, ſo iſt nun auch taglich eine
Stunde zum Rechnen, und denenjenigen, ſo es nothig
haben taglich Stunde zum Schreiben ausgeſetzt.

Mur des Freytagt in den iften beydern Claſſen an
ſtatt der RechenStunde eine Anwetſung zum Brie
fen gegeben wird.

Und diß in es was wir Ew. Hoih Ehrwurden von
der gutigen Vorſorge des geltreuen GOttes an hießi.

gen
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gen Armen, und von den ubrigen Anſtalten des Watn
ſenhauſes in moglichſter Kurtze meiden konnen.

Wir leben inzwiſchen zu Ew. HochEhrwurden der
gewiſſen Hoffnung, daß ſie alles daejenige, was in red
licher Abſicht zum Prelße GOttes gemeldet worden,
oder gemeldet werden muſſen, nach Dero bekandten
Chriſtl. Liebe in beſten vermercken werden, auch unſern
SoOtt vor alle ſo wohl uns als andern erwieſene Liebe,
Gnade und Barmhertzigkeit, werden loben, rubhmen

und preiſen helffen.
Was aber liebloſe Urtheile, durch Unwiſſenheit

thorichter Gemuther anlangt, wird uns daſſelbe mehr
nuutzen, als ſchaden, und uns antreiben das Werck des
HErrn nach dem von GOtt verliehenen Maaße der
Gnaden, dem Satan, und allen ſeinem Anhange zu
Trutz eiffriger zu befordern. Wir wunſchen indeſſen
einen jeden den Geiſt der Weißheit.

Ew.chochEhrwurden aber empfehlen wir der
Gnaden Obhut GOttes des Allerhochſten, von Her
tzen wunſchende, daß ſie bdieſer groſſe GOtt mit dem

Geiſte der Krafft von oben herab erfullen wolle, da
mit das Amt der Verſohnung, an vielen Seelen
durch den Dienſt Ew. HochEhrwurdin herrlich
moge vollfuhret werden, und vlele arme Men—
ſchen ihee Erquickung durch das von HErrn verliehe
ne Wort und Wandel finden mogen. Wir aber ver
ſehen uns ferner Ew. HochEhrwurden Chriſtlicher

guohlgewogeunheit, auch 'andachtigen Gebeths

und verharren.

vÂÊ ÄOAatr  Go
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